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wünschen, insbesondere dort, 1Nan immer noch 1ın hıstorisch-kritischer
Weılse der Scheidekuns zwıischen Gehalt und Gestalt nachgeht.

Andreas Eısen

Hans Apel, Volkskırche ohne olk Der Nıedergang der Landeskırchen,
Brunnen Verlag, (nHeßen-Basel 2003, ISBN 3-/655-1845-X, DL S
14,95

Der ehemalıge Bundesverteidigungsminister Hans Apel ahrgang
1952 999 AdUus der Nordelbischen Landeskırche dus- und in dıe SELK einge-
HEICH: legt en schwılier1ges Buch VOIL.

In elf Hauptkapıteln beschreıbt GT dUus der Perspektive eigenen rlebens,
VOL em aber Verwendung VON EKD- Texten, Kırchenstatistiken und
Umfrageergebnissen den theologisch-ethischen Niedergang der deutschen
Landeskırchen Inhaltlıche Schwerpunkte D be1 der femmıistischen He
ologıe, der Ehe und ‚‚anderen Partnerschaften“, dem modernen Pfarrerbild in
Selbst- und Fremdwahrnehmung, aber auch beiım Verhältnis VON Kırche und
Staat, be1 der rage der Kırchenfinanzierung, der Friedenspolitik und der Wiırt-
chafts- und Gesellschaftsordnung.

Für Apel geht 6S INn der Kırche die Grundentscheidung: „50l11 dıe Bın-
dung die INn Fragen des auDens und der Lebensführung dıe Basıs für
den Weg der Kırche se1n, oder soll dıe selektive JTextauswahl und die INndıvı1-
duelle Interpretation und damıt dıie Pluralısıerung uUuNseCICT Glaubensbasıis IS

Stelle treten‘?““ Apel 1st der Überzeugung, dalß cdiese Grundentschei-
dung In der EKD längst getroffen Se1 DIie Eındeutigkeit des Bekenntnisses der
Landeskıirchen se1 SE auf dem Papıer egebe  .. dıe Ordıinationsverpflich-
(ung der Pfarrer auf die jeweıligen Bekenntnisse selen „NUr noch historischer
Schnick-Schnac  66 ansonsten Se1 ‚ der Pluralısmus In der heutigen
Volkskıirche in ethıschen und theologischen Fragen nahezu grenzenlos”
Hıstorisch legt Apel den Begınn dieser Geschichte des Nıedergangs 1n die eıt
der Aufklärung des 18 Jahrhunderts, wobel ß der römIıischen Kırche esche!1l1-
nıgt, daß S1e 1m Unterschie den „protestantischen Kırchen“ diesen
Prozel Kontrolle halten konnte.

Dıesen, Te111C nıcht Erkenntnissen kann I11an sıcher zustimmen.
pels 10 /Zustand der EKD und iıhrer Gliedkirchen, plastısch und dra-
stisch einer VOonN Eıinzelbeispielen veranschaulıicht, ist nıcht dUus der
1°Uft gegriffen und beschreıibt zumındest auch eine erfahrbare Wiırklıchkeit der
Volkskırche

Schwierig 1st das Buch ennoch Apel beschreibt, manchmal zutreffend,
manchmal sehr einselt1g, ZUT krıitischen Analyse und bleibt dann viel-
fach in unbeantworteten Fragen stecken, der Leser Antworten und Per-
spektiven erhofft In einem „Ep11lo möchte Apel dieses Iftenbar auch VOoN
ıhm selbst erkannte Defizıt ausgleıichen, kommt aber auch 1in seinem 771 -
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Punkte-Programm““ über allgemeıne Appelle nıcht hınaus. Nachdem auf Z
Seıiten ein1ıgermaßen überzeugend und nıederschmetternd argelegt wurde,
daß dıe Volkskıirche eigentlich nıcht mehr reiten SEn weiıl S1E In den ge1st-
lıchen Fundamenten zerstoOrt Ist, erscheıinen dıe zehn Punkte allenfalls als utO-
ischer Iraum ohne Chance auftf auch 11UT ansatzwelse Umsetzung. “Und
traume ich einen Iraum“, le1itet Apel selInen Forderungskatalog er wohl
auch ein (S.216)

Wer erwartet, daß dıe SELK (AFTeIKITCHE - WIe Apel sıch ausdrückt) dUus
der i 84 des Autors 1UN qals überzeugende und empfehlenswerte Alternative
dargestellt wird, sıeht sıch enttäuscht.

Als e1igenständıges Unterkapıtel verhandelt Apel dıe „Freikırchen“
der Hauptüberschrıift ‚„„Kırchensteuern“ und 1edelt S$1e damıt vorwıegend 1m
Bereıch alternatıver Finanzıerung

Und auch hıer wırd mıt kritischen Nachfragen nıcht gespart Erg1bt sıch
Aaus der kırchensteuerfreien Fiınanzlierung nıcht sofort das Problem der an-
ıgkeıt VON Pastoren und Gemeıinden gegenüber einzelnen G’Großfinanciers?
‚„„Was macht eine Freıikıirche, WE S$1e VON einem iıhrer Mıtglıeder DIO Jahr VIe-
le Hunderttausende erhält, der seine Mıllıonen qals eiıner der orößten Sexanble-
ter verdient? Pecun1a 1ON olet‘““ (5.136)

Als geistlıche Alternatıve tauchen dıie Freikiırchen denn auch allenfalls als
Notlösung auf, qals Asyl, das die Heımat nıcht kann. .„Die deutschen
Freiıkirchen sınd keıne echte Alternative. War können e andeskırchlichen
Gemeinden viel Von ihnen lernen. Ihre 1st für das Christentum ın
Deutschlan: unverzıchtbar. och dıie uns Trohende evangelısche Wüste kön-
818 S1Ce nıcht bewässern und wıeder iruchtbar machen‘“ (S.215)

Schwierig, we1l zwliespältig WIE manches andere in diesem Buch auch, ist
pels Kommentierung des Themas „Frauenordinatıon’“, immerhın als erstes
Stichwort der Hauptüberschrift „Feministische Theologıie“ tiınden
„Ich bın für die Frauenordination‘“ (S 161); ekennt Apel Sanz klar und CS ‚„„Wäalr
und bleibt richtig, den Frauen 1m Bereich der den Z/Zugang ZU eru des
Pfarrers eÖöffnet en  c (5.165)

Korinther 14, zıtlert und dazu auch dus$s einer „Stellungnahme der
SELK AQus dem re 000°**, deren Quelle nıcht nachvollziehbar nachgewılesen
wird, In der 65 €e1 „Dıe Ordınation VOoNnNn Frauen ZU Amt der Kırche
wiıderspricht dem gesamtbıblischen Zeugn1s Die Kırche hat nıcht dıe
Freiheit, hıer VON der neutestamentlichen Ordnung abzuweıchen“‘ (S:4161)

pels Kommentar dazu: AIch kann damıt) wen12 anfangen“ (S:1615)
DiIie Antwort auf die rage, WIeE diese Ansıchten mıt se1lner durchaus

treffenden Einschätzung des Grundproblems der Landeskırchen In inklang
bringen 1Sst, nach der „selektive Textauswahl und deren indıyıduelle Interpreta-
t1on“ dıe Bındung der Kırche dıe Heılıge chrıft 1n auDens- und Lebens-
Iragen zerstor‘ und dem heutigen chaotischen Pluralısmus dıe ore geöffnet
habe, bleibt Apel seıinen Lesern schuldıg.
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Schwıerig, we1l selektiv und indıvıduell interpretierend, ist das Buch auch
1n den apıteln, in denen sıch Apel mıt gesellschaftspolitischen Fragen und
mıt dem Verhältnis VON Kırche und Staat ausel1nandersetzt.

In der dıe achtzıiger re bewegenden rage der Nachrüstung und ershing
II-Stationierung wirft der EKD unprofessionelle und parte11sche Einmi-
schung In tagespolıtische Fragen VOL, das 99’7 als geme1insames Wort des Ra-
(es der EKD und der Deutschen Bischofskonferenz vorgelegte Papıer ZUT wiırt-
schaftlıchen und soz1alen Lage in Deutschlan „Für eiıne Zukunft in Solıdarıtä:
und Gerechtigkeıit” erscheımnt iıhm dann „wen1g eindrucksvoll“‘ und 1st iıhm
allgemeın (5.206) Für Apel 1st 6S „unverständlıch, dıe beıden
Gro  irchen dre1 Tre lang einer gemeınsamen Posıtion, für Solıdarıtä:
und Gerechtigkeit arbeıten, 1E dann 1mM Wahlkampf (S1C?) in den Archıven
ruhen lassen und Ss1e keine Grundsatzposıitionen formuheren““ (5.213)

Apel 1st sıch der Zwiespältigkeıt sei1ıner Aussagen wohl bewußt und be-
diese auch einıgen tellen iıne uflösung 1mM Sınne eindeutiger Ka

terien für legıtıme DZW. illegıtıme kırchliche Eiınmischung In polıtısche Fragen
erfolgt TE11NNC nıcht Es entsteht der Eındruck, dalß das wesentliche Krıteriıum
CT selbst und seıine persönlıche Eiınschätzung der jeweılıgen Sıtuation 1m DC-
samtpolıtischen Kontext ist

Der Kezensent wırd sıch hüten, cdıe EKD gegenüber pels 101 in Schutz
nehmen. Es 1st nıcht „Talsc. Wdas Apel schreıbt, aber 65 ist undıfferenzıiert

und 1n manchen Punkten eklatant wıdersprüchlıich, CS ist humorlos, 6

Sal jene Prise bıssıger Ironıe, dıe andere Bücher des (jenre ‚Volkskırchenkri-
t1k®‘ zumındest amusant machen, C fehlen ermutigende und wegweısende Per-
spektiven und darum wırd dieses Buch wirkungslos Je1iben Diejenigen, cdıie
noch eıne Restidentifikatiıon mıt ihrer Landeskırche aben, werden sıch 1M
Z weifelsfall eher Z advocatus 1abolı erufen fühlen, we1l S1e eben auch e1-

andere Wahrnehmung iıhrer Kırche DbZw. iıhrer Ortsgemeıinde aben., dıe S1€e
noch darın aushalten, beten und arbeıten äßt

Diejenigen, dıie der Landeskıirche den Rücken geke aben. kennen dıe
VON Apel beschriebenen Skandalgeschichten ZUT Genüge und en daraus be-
reits ihre Konsequenzen SCZOLCN. An WEEIN a1sSO richtet sıch dieses ucC An e
Kırchenleitungen? Der Chefredakteur einer andeskırchlichen Kırchenzeıitung
ucC pels Buch mıt dem Satz ab „Der Autor ist jedoch wohl eher nıcht der
Mann, der auf der Seıte der Beklagten Zu WIrd. Denn ST OF
hört ıhr dl nıcht mehr an  C

ıne ‚Volkskırche ohne Volk** wırd CS bald nıcht geben Das ängt, und
darın ist Apel zuzustimmen, schon alleın damıtn7 dalß sıch dıe an
deskırchen bereıts ange und erfolgreich Zeıtgeıist und „„‚maınstream”
bemühen, daß die entkıirchliıchten Karteimitglieder Sal keıne Reibungspunkte
erkennen können, denen 6S Z Konflıkt mıt der Volkskıirche und 1n dessen
olge ZU Austritt kommen könnte.
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Vorläufig wırd CS also beım STatus qUO Jeiben und anstelle eiıner Volkskıir-
che ohne olk g1bt CS 1U eiıne Volkskirche ohne Apel

(Gjert Kelter

Trns Dammann, Menschen aAM meinem Lebensweg, Verlag der e-
riıschen Buchhandlung Heıinrich Harms, roß Oesingen 2002, ISBN
3-86147-238-4, 449 S E 22,—

Im zehnten Lebensjahrzehnt tehend 1e€ Ernst Dammann (1904-2003),
bekannter Afrıkanıst und eologe, Rückschau auft se1n en Wer auf SOIC
ange e1ıt eINes Gelehrtenlebens zurückschauen kann, der we1ß TeE1NC

erzählen, cdiese Autobiographie doch das 20 Jahrhundert
mıt selinen gravierenden polıtıschen mbruchen, dıe der Verfasser erleht hat,
und den sıch abwechselnden theologischen Strömungen. Dammann, noch In
der Kaiserzeıt geboren, verschweıgt nıcht seline OrhebDe für eine parlamenta-
rische Monarchıie und macht Aus se1iner polıtısc konservatıven, patrıotischen
Haltung während des SaNZCH Buches eın ehl Wohl tauchen die großen DO-
hıtıschen und theologıschen Lıinıen auf und werden VO Vertfasser auch nıe AUS$

den ugen verloren, aber se1n Interesse, Ja se1ıne 1e'! gılt, WI1Ie der Buchtitel
ze1gt, in erster Linıe den Menschen seinem Lebensweg, denen, dıe auf Se1-

Entwicklung Einfluß aben, miıt denen SE zusammenarbeıtete
us  z Das sınd bekannte ersonen, WIE eiwa selne Marburger Professorenkol-
egen der dortigen theologıschen ıIn den 60er und Begınn der
/0er ahre, denen CT menschlıch e1in Verhältnıs hatte, als konservatı-
VCeT eologe sıch aber TE theolog1isc VON den damals Bult-
mann-Schülern, etwa TNs uChAS, abgrenzen mußte der da ist se1ine Be-
kanntscha: miıt dem bekannten Politiker Kaı-Uwe VO Hassel, der über FTe
Bundestagspräsident ber über all den oroßen und bekannten Personen
verg1bbt TNS IDammann nıcht e vielen unbekannten Persönliıchkeıiten SEe1-
NC  - Lebensweg, cdıie ıhm egegnet sınd und iıhn begleıtet en IDa Sınd se1ıne
früh verstorbene Mutter, Verwandte und Bekannte, astoren, einfache Leute
AaUus Kırche und Gemeinschaft, cdıe seinem Werdegang und I: Reıfung SE1-
NS aubens beigetragen en nen verdankt f 6S mıt, daß 1n den UrDu-
lenzen, in der Konfrontatıiıon mıt dem theologischen Lıberalısmus, ıhm An-
fechtungen, die A ErDruCcC des aubens hätten führen können, W ds be1
manchem vorkam, erspart gebhlıeben SINd. Und C: erwähnt seıne Frau, mıt der

mehr als echzıg re verheiratet se1ın konnte, e ıhm In qll cdheser e1ıt e1-
Wegbegleıterın WarTr und miıt iıhrem FKEınsatz manche Hılfskraft C1I-

setizte
1heologıschem Lıberalısmus gegenüber War rnst Dammann immer abge-

ne1gt. DIie Inspıration der eılıgen chrıft stand für ıhn fest; indıskutabel Warlr

für ihn cdie Infragestellung der Heılstatsachen; gleichwohl sprach 6 sıch
dıe Vorstellung einer Verbalıinspiration aus, damıt werde dıe Intention der He1-


